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mann und Franz vor. Am Klavier: Vere-
na Louis. Um 20 Uhr interpretiert
das Janoska Ensemble unter anderem
Werke von Kreisler, Massenet, Mo-
zart, Piazzolla und Paganini.
● 29. September (19 Uhr): Das Alban
Berg Ensemble Wien spielt Werke
von Gustav Mahler, Arnold Schönberg,
Johann Strauss sowie Richard
Strauss. (mdu)

O Karten Tickets für das Classix-Festi-
vals sind erhältlich im AZ-Service-
Center in Kempten (Bahnhofstraße 13),
Telefon 0831/206 222 oder beim
Veranstalter, Telefon 0831/290 96. Infos
zum Festival gibt es online unter
www.classix-kempten.de

Mikael Eliasen (Piano) und Elissa Lee
Koljonen (Geige) interpretieren Lie-
der von Beethoven, Schubert und Ned
Rorem sowie die Sonate für Violine
und Violoncello von Maurice Ravel.
● 25. September (20 Uhr): Unter dem
Titel „Mozart reist“ unternehmen
Schauspielstar Klaus Maria Brandau-
er und Pianist Sebastian Knauer
eine literarisch-musiklaische Reise von
Salzburg über München nach Paris
und zurück.
● 27. September: Um 18 Uhr stellt sich
der Preisträger des Augsburger Leo-
pold-Mozart-Violinwettbewerbs 2019,
der US-Amerikaner Joshua Brown,
mit Werken von Sergej Prokofjew,
Heinrich Wilhelm Ernst, Clara Schu-

Sieben Konzerte an fünf Tagen präsen-
tiert das 14. Internationale Kammer-
musikfestival Classix im Theater in
Kempten vom 22. bis 29. Septem-
ber.
● 22. September (19 Uhr): Festivallei-
ter Benjamin Schmid (Geige) und
ein Ensemble spielen Bruchs Streichok-
tett B-Dur und Schuberts C-Dur-
Streichquintett.
● 23. September: Um 18 Uhr präsen-
tieren Benjamin Schmid und der
junge Geigen- und Bratschenvirtuose
Ziyu He eine „Violin-Duo-Rallye“.
Um 20 Uhr stellt sich dann das renom-
mierte Curtis Institute of Music
Philadelphia (USA). Dennis Chmelen-
sky (Bariton), Chase Park (Cello),

Klaus Maria Brandauer liest aus Mozart-Briefen

und Strauss wirklich geeignet, die Be-
sucherzahlen nach oben zu treiben?
Schmid: Möglichst viele Leute in die
Festival-Konzerte zu bringen ist nur
ein Teil meines Auftrages – und si-
cher nicht der wichtigste. Aber eine
gute Besucherresonanz gehört zum
Erfolg eines Festivals dazu; und das
war wohl ein gewisses Problem bei

diesem Raritäten-Festival in den
letzten Jahren. Ich glaube, dass die
Kombination von Etabliertem und
neu zu Endeckendem extrem attrak-
tiv für ein Publikum ist, das – ganz
legitim – regelmäßig die großen
Schöpfungen unserer abendländi-
schen Kultur wieder hören will.
Dazu gehören das Streichquintett
von Franz Schubert und auch die
Rosenkavalier-Suite eines Richard
Strauss. Außerdem werden wir

Classix für andere Genres öff-
nen. Und dies wird

auch andere Publi-
kumsschichten an-

sprechen.

Welche Genres werden das sein?
Schmid: Auf jeden Fall Jazz; das

ist ja in meine Biografie einge-
schrieben. Ich bin ein leiden-

schaftlicher Jazzhörer und Jazzmu-
siker. Ich habe dabei so wesentliche
künstlerische Erfahrungen gesam-
melt, dass ich mir sicher bin, einige
großartige Konstellationen nach
Kempten bringen zu können, etwa

Sparringspartner?
Schmid: Er ist der wichtigste Ge-
sprächspartner, auch was die Pro-
grammierung anbetrifft. Er bringt
sich extrem sinnvoll in den Prozess
ein. Wobei er von Anfang an klar-
machte, dass ich die künstlerische
Freiheit haben soll. Er hält sich bei
der Programmgestaltung und der
Auswahl der Musiker zurück.  Mei-
ne Wünsche sollen realisiert werden.

Sie haben also völlig freie Hand?
Schmid: Ja, habe ich.

Sie haben den Auftrag, mehr Publikum
als bisher in die Classix-Konzerte zu
locken. Aber sind Programme wie etwa

jenes des Alban Berg
Ensembles mit

Mahler,
Schönberg

eigene Musik-Projekte realisieren
dürfen. Das ist Dr. Tröger zu dan-
ken, der einer der innovativsten und
geistreichsten Konzertveranstalter
ist, die mir je untergekommen sind,
und mit dem ich mich immer in sehr
interessante Brainstormings über
mögliche, auch obskure Programm-
ideen verstricken kann. Da hat sich
eine Freundschaft eingestellt, die auf
gemeinsamen Diskussionen beruht.

Musste Dr. Tröger Sie lange bearbei-
ten, bis Sie Ja gesagt haben?
Schmid: Ich gebe zu, ich war anfangs
zögerlich, weil ich viele andere Auf-
gaben habe. Ich wollte mir nicht et-
was aufbürden, dem ich nicht ge-
recht werden kann. Das habe ich in
der Szene schon erlebt, und diesen
Fehler wollte ich nicht machen. Es
reifte dann der Entschluss über eini-
ge Wochen, dass es sehr wohl mög-
lich ist. Und dass es in meine künst-
lerische Lebensplanung doch sehr
schön hineinpassen würde – und in
meine künstlerische und geografi-
sche Achse auch. Ich glaube, da ha-
ben sich die zwei Richti-
gen gefunden.

Inwiefern ist Dr.
Tröger für Sie

dieses Mal mit dem Janoska Ensem-
ble.

Sie selbst werden heuer aber noch nicht
als Jazzer auf der Bühne stehen.
Schmid: Leider nein. Ich persönlich
trete nur zweimal auf, da sich die
Entscheidung für Classix erst sehr
spät ergab und ich im Festival-Zeit-
raum zum großen Teil schon ander-
weitig gebucht war. Aber ich möchte
gern mit einem Jazzprojekt bei Clas-
six auftreten und andere Jazzprojek-
te ermöglichen. Dies wird jedoch
immer nur einen geringen Teil des
Festivals ausmachen. Wir widmen
uns vor allem der großen klassischen
Kammermusik, die ja ihr Publikum
in Kempten hat. Das weiß ich als
vielfacher Gast der Meisterkonzert-
reihe im schönen Stadttheater.

Wie haben Sie das Publikum hier in
Kempten bisher erlebt?
Schmid: Es ist unglaublich begeiste-
rungsfähig. Und genau das wollen
wir ansprechen.

Aber zeitgenössische Musik erreicht ja
offenbar nur wenige Menschen. Wie
wollen Sie das ändern?
Schmid: Ich versuche diese Musik,
die uns ja oft noch so abstrakt er-
scheint, schon als vertraut in den
Konzertsaal zu bringen. Um sie
selbstverständlich werden zu lassen
und nicht in der Abstraktion zu be-
lassen.

Könnte da nicht der Jazz als Ersatz
für zeitgenössische Klassik attraktiver
sein?
Schmid: Ich glaube nicht, dass der
Jazz die klassische Musik in irgend-
einer Form ersetzen kann. Jazz ist
eine eigene, großartige Kunstform in
der Musik, so wie sie die Wiener
Klassik ist, wie der Barock, der
Neoklassizismus eines Strawinsky
oder die revolutionäre harmonische
Welt eines Béla Bartók. Ich denke,
zeitgenössische klassische Musik
wird teilweise zu abgehoben kompo-
niert, um von einem breiten Publi-
kum verstanden zu werden. Aber
auch ein Tschaikowsky-Violinkon-
zert wurde zu seiner Zeit erst mal
abgelehnt. Dasselbe wissen wir von
Beethoven. Große Kunst wird sich
immer erst über die Zeit hinweg
durchsetzen. Es gibt eine Auswahl
an Musik, die bleiben wird. Inter-
preten haben die Verpflichtung, mo-
derne Musik zu präsentieren, damit
dieser Auswahlprozess überhaupt
erst in Gang gesetzt werden kann.

Interview: Klaus-Peter Mayr

Kempten Benjamin Schmid heißt der
neue künstlerische Leiter von
„Classix Kempten“. Der österrei-
chische Stargeiger mit Wohnsitz
Salzburg soll das einwöchige Kam-
mermusik-Festival, das am 22. Sep-
tember startet, auf eine neue Spur
bringen und mehr Zuschauer ins
Stadttheater locken. Wie er das tun
möchte, darüber sprachen wir mit
dem 51-Jährigen vorab.

Herr Schmid, „Wandlung und neue
Vielfalt“ lautet das Motto des runder-
neuerten Classix-Festivals. Was be-
deutet das konkret?
Schmid: Für mich war klar, dass die
etablierte Kammermusik nicht aus-
geschlossen werden soll, wenn ich
künstlerischer Leiter werde. Schnell
hat sich herauskristallisiert, dass ich
nur ein Festival verantworten will,
das Musik bringt, die ich selbst gut
kenne, gut einschätzen kann und die
von der Komposition her höchste
Ansprüche erfüllt. Gleichzeitig soll
dies von den möglichst besten Musi-
kern gespielt werden. Diese beiden
Parameter getraue ich mich zu reali-
sieren. Da bin ich zuhause, da kenne
ich die nötigen Musiker, kann sie an-
sprechen und für dieses Festival be-
geistern.

Sie setzen – im Gegensatz zum bisheri-
gen Classix – nicht so sehr auf ungeho-
bene Schätze, sondern auf Bekanntes?
Schmid: Die großen Werke der
Kammermusik-Literatur sollen hier
ihren Platz finden. Das taten sie bis-
her nicht. Ich möchte aber auch
Neuentdeckungen und zeitgenössi-
sches Repertoire bieten.

Wie verstehen Sie Ihre Rolle beim Fes-
tival?
Schmid: Ich werde der Primus inter
pares sein, also der Erste unter Glei-
chen. Am wichtigsten ist sicher die
Konzeption der Programme und die
Auswahl der Musiker. Da kann ich
wohl am meisten einbringen. Natür-
lich werde ich auch als Geiger auf-
treten. Es wäre verkehrt, wenn ich
mich ausschließen würde. Das Festi-
val wird also meine Handschrift tra-
gen – von der Konzeption her und
durch mich als Musiker.

Warum haben Sie auf die Anfrage von
Classix-Organisator Dr. Franz Trö-
ger hin Ja gesagt und die künstlerische
Leitung übernommen?
Schmid: Ich bin Kempten seit Jahren
sehr verbunden, weil ich hier oft
Gast sein durfte – als Musiker bei
kammermusikalischen und solisti-
schen Konzerten. Ich habe zudem

„Das passt schön in meine Lebensplanung“
Kammermusik-Festival Benjamin Schmid leitet Classix in Kempten. Als man ihm die Aufgabe anbot,
zögerte er jedoch. Der Stargeiger will Zeitgenössisches bringen, setzt aber vor allem auf Etabliertes

„Große Kunst wird sich
immer erst über die Zeit
hinweg durchsetzen.“

Benjamin Schmid

In der Klassik und
im Jazz zuhause:
Benjamin Schmid.

Archiv-Foto: Ernst

Jüngere Semester werden ihn
kaum kennen, den irgendwie

ist er ein Relikt aus einer anderen
Zeit. Aber die älteren – die, die
mit den ersten Heimcomputern
Atari und Commodore C 64
groß geworden sind oder an den
Arcade-Automaten in den
Spielhöllen zockten – , die ken-
nen diesen gefräßigen, gelben
Kerl namens Pacman. Angetrie-
ben von einem Joystick düste
Pacman durch ein Labyrinth.
Immer hungrig nach Punkten
und Obst, und immer verfolgt
von gemeinen Geistern, die ihm
an den Kragen wollten.

In Altusried, ganz in der Nähe
einer Käserei, gibt es nun auch
wieder einen Pacman. Und die-
ser, so scheint es, schnappt ge-
rade genüsslich nach einem
30-Punkte-Happen. (mbe)

Foto: Matthias Becker

„Moment mal!“ mit Bildern von
Fotografen unserer Zeitung er-
scheint in unregelmäßigen Abstän-
den auf der Seite Allgäu-Kultur.

Pacman ist
wieder da!

Moment mal !

Lindenberg Mit einem wilden Gen-
re-Mix warten die Kulturtage Cha-
peau in Lindenberg (Westallgäu)
vom 19. September bis 17. Oktober
auf. Auf dem Kulturboden gibt es
jede Menge Musik zu hören; zudem
findet ein Poetry Slam mit Alex
Burkhard statt (21. September).

Die finnische „Jazz-Diva“ Tuija
Komi hat bei „The Voice of Germa-
ny“ mitgemacht und gastiert mit ih-
rem Quartett (28. September, 20
Uhr). Das Trio „Lippentriller“ (5.
Oktober, 20 Uhr) spielt auf unter-
schiedlichen Horn-Instrumenten al-
penländische Klänge genauso wie
Jazz- und Popnummern. Das Duo
Mackefisch stellt Lieder voll
schwarzem Humor, Nachdenklich-
keit und Poesie vor (11. Oktober, 20
Uhr). Das Percussion-Duo „Double
Drums“ präsentiert ein Familien-
konzert (13. Oktober, 15 Uhr). Die
Welt von Nessi Tausendschön be-
steht aus Kabarett und Musik, Poli-
tik und Zeitgeist, Tanz und Thea-
ter. Begleitet wird die mehrfach
prämierte Diseuse und Kabarettis-
tin von William Mackenzie an der
Gitarre (17. Oktober, 20 Uhr) (az).

O Karten-Telefon 08381/928 43 10,

Wilder
Genre-Mix

Kulturtage „Chapeau“
in Lindenberg

Memmingen Die neue Spielzeit am
Landestheater Schwaben (LTS) in
Memmingen fängt gut an: Intendan-
tin Dr. Kathrin Mädler ist in der
Kategorie „Regie Schauspiel“ mit
dem Stück „Margarete Maultasch“
für den „Deutschen Theaterpreis
„Der Faust 2019“ nominiert. An
diesem Samstag, 14. September, lädt
sie aber erst einmal zum Theaterfest
ein: Von 13 bis 17 Uhr dreht sich im
Stadttheater Memmingen alles um
die neue Spielzeit und das Motto „Es
kommt darauf an“.

Die Besucher können einen Blick
hinter die Kulissen werfen. Es wer-

den Ausschnitte
neuer Produktio-
nen gezeigt. Zu-
dem gibt es Le-
sungen, ein öf-
fentliches Vor-
sprechen, Füh-
rungen, Work-
shops sowie ein
Mitmach-Pro-
gramm für Kin-

der. Der Eintritt ist frei.
Mit zwei Premieren eröffnet das

LTS nächstes Wochenende dann die
neue die Spielzeit 2019/20:
● Die Räuber Die ungleichen Brü-
der Franz und Karl Moor leiden un-
ter mangelnder Anerkennung des
Vaters. Der eine wird zum intrigan-
ten Machtpolitiker, der andere zum
Räuber, Straßenkämpfer und Re-
bellen. Friedrich Schiller schildert
in seinem 1782 uraufgeführten Dra-
ma eine kälter werdende Gesell-
schaft, an deren Rändern sich Unzu-
friedenheit, Misstrauen und Gewalt
regt – und er ist damit aktueller
denn je. Regie führt Julia Prechsl.
Die Premiere ist am Freitag, 20.
September, um 20 Uhr im Großen
Haus. Weitere Termine: 22. Sep-
tember, 1., 5., 10., 16. Oktober.
● Demut vor deinen Taten, Baby
Laura Naumanns Satire gibt drei
Frauen den brisanten Auftrag, alle
Menschen glücklich zu machen, in-
dem sie sie vor vorgetäuschten Ter-
roranschlägen retten. Das Stück
stellt die hochaktuelle, politisch oft
instrumentalisierte Frage, wovor
die Menschen ständig Angst haben.
Regie führt Anne Verena Freybott.
Die Premiere findet am Samstag, 21.
September (20 Uhr), im Studio statt.
Weitere Vorstellungen: 24. Septem-
ber, 21., 27. und 28. November, 4.,
5., 21. und 28. Dezember. (az/mdu,
Archiv-Foto: Richard Mayr)

O Theaterkarten gibt es unter Telefon
08331/94 59 16. Infos online unter
www.landestheater-schwaben.de

Aufs Fest folgen
die Räuber

LTS feiert und startet
Spielzeit mit Premieren

Kathrin Mädler
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